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Morgen und am Montage 
Expedition (Ketterhagergaſſe No. 4) und ausw 
Poft⸗Anſtalten angenommen. 
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Montag, 2. Mai. 
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Die „Danziger Zeitung“ eint täglich zweimal; am Sonntage 
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nehmen an: in \ 2 
Fort, 95 Engler; in Hamburg: Haaſenſtein u. Vogler; in Frankfurt a. 
M.: J Bes 
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Berlin: A. Retemeyer, Rud, Moſſe; in Leipzig: Eugen 


e Buchhandl.; in Elbing: Neumann⸗Hartmann's Buchhandl 


Amtliche Nachrichten. 
Ge. Majeſtät der König baben Allergnädigſt geruht: Den 
Reg.⸗-Aſſeſſor v. Wedell zum Landrath des Kreiſes Wolmirſtedt, 
den Reg. Aſſeſſor Pohl in Oppeln zum Landrathe des Kreiſes 
Ratibor, und den Dr. Pitann zu Cöslin zum Gymnaſial⸗Di⸗ 
rector zu ernennen; dem Kreis⸗Phyſikus Dr. Golz in Striegau 
und dem Dr. Weiß in Wüſtegiersdorf, fo wie dem Phyſiku⸗ 
Dr. Dohrn in Meldorf und dem Dr. Andreſen in Aheinbeck 
den Character als Sanitätsrath ; ferner dem Steuer⸗Inſpector 
Ziegert zu Mühlhauſen den Character als Steuerrath zu ver⸗ 
leihen; e den Kaufmann Schaub zu Vierſen als un⸗ 
beſoldeten Beigeordneten der genannten Stadt für die geſetzliche 
Amtsdauer von 6 Jahren zu beſtätigen. 
Der Stadtrichter Dr. Altmann in Berlin iſt zum Rechts⸗ 
anwalt bei dem Kreisgericht in Glogau ernannt worden. 


Lotterie. 

Bei der am 30. April e e Ziehung der 4. Klaſſe 141fter 
Königlich preußiſcher Burn otterie fiel 1 Hauptgewinn von 
10,000 Ag. auf No. 20,198, 3 Gewinne von 5000 % fielen 
auf No. 2690 54,849 und 93,246. 4 Gewinne von 2000 % auf 

- No. 664 17,348 70,138 und 92,573. 

53 Gewinne von 1600 % auf N 
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44,413 45,490 45,655 46,282 47,353 48,335 49,826 50,351 53,085 
53,557 54,325 58,516 59,222 59,629 60,286 60,497 60,634 61, 
61,788 63,756 65,244 65,983 66,684 67,548 68,582 69,459 70,531 
rl 71,826 74 as 74,691 75,496 76,705 76,999 77,838 79,785 
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93,967. 
Telegraphiſche Depeſche der 
* Angekommen 1 Uhr 2 ze En 1155 


Abend zufolge wurden der Führer der Arbeiter, A 

noch ein Anderer verhaftet. Bei Wegführun e une 
ſchleuderten zahlreiche Arbeitergruppen Steine auf die 
Polizeiagenten; mehrere der letzteren wurden verwundet. 
Nachdem die geſetzlichen Aufforderungen erlaſſen worden 
waren, zerſtreute Kavallerie die Menge. Die Arbeit 
geht in den Eiſenwerken in gewöhnlicher Weiſe fort. 


A —— — 
Telegraphiſche Nachrichten der Danziger Zeitung. 
Wien, 30. April. Wie in aut unterrichteten Kreiſen 
verlautet, ſind die Gerüchte über Differenzen zwiſchen Beuſt 
und Potocki nur tendengidfe Erfindungen, um die Beziehungen 
der beiden Staatsmänner zu einander zu erſchweren. 
Paris, 30. April. Die Abendausgabe des „Journal 
officiel“ ſchreibt: Seit einiger Zeit war die Polizei einer 
Berſchwörung gegen das Leben des Kaiſers auf der Spur. 
Geſtern Morgen wurde ein Mann Namens Baurie von der 
Polizei verhaftet. Derſelbe war kürzlich aus London ange⸗ 
kommen und im Beſitz einer größeren Summe Geldes, eines 
geladenen Revolvers und eines Briefes aus London, welches 
von einem der am meiſten beim Februar⸗Complot Compro⸗ 
mittirten herrührte. Dieſer Brief, ſowie die Geſtändniſſe 
Baurie's laſſen keinen Zweifel über das Motiv des Eintref⸗ 
fens Baurie’s in Frankreich, ſowie über feinen Entſchluß, 
unmittelbar das Attentat zur Ausführung zu bringen. An⸗ 
dere Individuen wurden in Belleville verhaftet; bei einem 
derſelben fand man eine Kiſte mit Bomben ſowie eine Menge 
Sprengpulver. Die Hauptanſtifter, welche einer internatio⸗ 
nalen ungeſetzlichen Verbindung angehören, deren Sitz außer⸗ 
halb Frankreichs iſt, ſind ebenfalls verhaftet. Die Abend⸗ 
zeitungen melden, daß ein compromittirender Brief Floureng’ 
aufgefangen iſt — Das Journal „Univers“ veröffentlicht ein 
Telegramm aus Rom vom 29. d., nach welchem das Concil 
ee die offizielle Mittheilung empfangen hat, daß die Dis. 
uffion über die Infallibilität demnächſt bevorſtehe. 


Der imperiale Conſtitutionalismus. 

5 Louis Napoleon bildet ſich wirklich ein, daß Frankreich 
ihm gehört, fein Erbgut iſt, nicht weil er ein Bonaparte i ft, 
ſondern weil er ſo heißt. Er hat dann wieder Anwandlun⸗ 
gen von Zweifel und läßt ſich und der gewünſchten Dynaſtie 


anziger Zeitung. 


e 
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das Landgut durch Plebiscite noch einmal ſchenken. So Die große parlamentariſche Enquete in Frankreich habe ers 


"pot er zwiſchen dem Grundbeſitz nach feudalem Titel 


Gottes Gnaden und nach revolutionärem Titel von Vol⸗ 
kes Gnaden. 


Einen Augenblick ſchien er an die Conſtitution zu glau⸗ 


ben und den Compromiß ¿rte zu wollen, wie er in Eng» ' 


land herrſcht, daß die per {8 nlide Souveränität eine Form, 
die Bo [If onderan ant tor in Wahrheit ift. Louis 
| Napoleon ſchien den Schein retten, das Weſen der Sou⸗ 
veränität aber zurückgehen zu wollen. Das ift ihm leid 

1 geworden und das Plebiscit vom 8. Mai ſoll erſtlich 
| das Kaiſerthum, wenn auch das liberale, noch einmal feft- 
f ſtellen und zweitens die Repräſentanten in eine ſekundäre 
| Pofition bringen. Er will, nach gut continentaler Manier, 
den Scheinconſtitutionalismus, für ſich und feine Dy⸗ 
a naftie bagegen die wahre Souveränität, ben erbe und 
 tigentbilmlidjen Befig Frankreichs, die Beſtimmung über feine 
DBiorſe und über Krieg und Frieden und die übrigen Kleinig⸗ 


Bedrohung des Credits. Von dieſer Unruhe ſei die Geſetz⸗ 


Seiten Frankreichs wird auch auf die Induſtriellen Englands 


keiten, welche mittelaltrige Potentaten ihre Zuſtändniſſe 
nennen. 

Und Ollivier geht mit. 

Aber wir leben nicht mehr im Mittelalter; die Leute 
mögen noch ſo dumm antworten, wenn man ſie dumm oder 
pfiffig in die Enge treibt, Kaiſerthum und Papſtthum gehören 
nicht mehr zu den Dingen, die im 19. Jahrhundert die Ge⸗ 
genſtände des Strebens ſind. Das zeigt jedes Zeitungsblatt, 
jeder induſtrielle Fortſchritt, jeder Gedanke, der den Menſchen 
unſrer Zeit durch den Kopf geht. 

So fragt Louis Napoleon das Volk: „Billigt Ihr meine 
Reformen?“ Und in derſelben Zeitung erklärt die interna⸗ 
tionale Arbeiteraſſociation von Paris, „ſie werde nicht mit⸗ 
ſtimmen und verlange eine radicale Aenderung des Steuer- 
ſyſtems, Abſchaffung der Armee und Herſtellung der fociale 
demokratiſchen Republik“. 

Dann wieder am nächſten Tage erläßt der Kaiſer ſeine 
Proklamation und ſagt, „wenn ihr mit Ja ſtimmt, ſo beſchwört 
ihr die drohende Revolution, ſichert Ordnung und Freiheit und 
erleichtert den künftigen Uebergang der Krone auf meinen Sohn.“ 
Das Nämliche finden die Miniſter in ihrem Circular vom 
25. April: „Der Kaiſer wolle nicht das Kaiſerthum discutirt, 
ſondern nur die liberale Umgeſtaltung deſſelben votirt haben. 
Das ſei Freiheit und eine Huldigung, die der Kaiſer der 
Volksſouveränität zolle. Die Zukunft werde dann ſicher ſein 
und „auf dem Thron ſowohl als in der kleinſten Hütte der 
Sohn ruhig auf den Vater folgen“. | 

Höchſt bucoliſch, patriarchaliſch, orientaliſch — ganz 
charmant! aber in derſelben Zeitung leſen wir: „Kein Menſch 
denke an das Plebiscit, Alles ſei voll von den Zwiſtigkeiten 
zwiſchen Arbeitern und Arbeitgebern und dieſe Fragen er⸗ 
regten das lebhafteſte Intereſſe und machten Ollivier den 
Kopf warm“. 

Und die Oppoſition erläßt ein Manifeſt, worin ſie zeigt, 
daß die neue Conſtitution nichts als Trug und Schein ſei, 
daß der alte Despotismus bleibe, „unmöglich könne das Volk 
mit Sa! antworten, wenn es Mexico, wenn es die 18 Jahre 
ſchmachvoller Unterdrückung, wenn es Erhöhung der National⸗ 
ſchuld um 5 Milliarden, die Budgets, die zwei Milliarden 
überſteigen, die Conſcription, die Laſt der Beſteuerung, die 
enormen Menſchenaushebungen bedächte. Das Plebiscit 
votire die Volksſouverainität weg, es gäbe nach 
feudaler Weiſe Einem Menſchen und Einer Familie 
die Rechte der Nation in die Hand, es confiszire 
das unveräußerliche Recht zukünftiger Geſchlechter.“ 
E. Arago, Bancel, Gambetta haben dies Manifeſt unterzeich⸗ 
net und noch 14 andere, auch 8 Repräſentanten der Preſſe. 

Jede Zeile dieſes Dokuments drückt den Geiſt der 
Gegenwart aus und proteſtirt im Namen des Lebens gegen 


die Wiedererweckung der Todten, gegen den Beſitz von Land 


gegen die Repetirung des ſo oft geſcheiterten Syſtems der 
Gewalt und des Betrugs. 

Ob nun der Proteſt des modernen lebendigen Frank- 
reichs oder ob der zum Geſpenſt gewordene Bonapartismus 
verquirlt mit der Doctrin der eben fo geſpenſtiſchen Confti- 
tutionellen momentan den Sieg davontragen wird: ob die 
Ja's oder die Nein's gewinnen werden — Eins iſt gewiß, 
daß dieſe Formalität mit ihren „Commitien“, „Plebiscit“ und 
„Senatusconſult“ und „Imperator⸗Reminiscenſen“ die Ente 
wickelung der modernen Geſellſchaft nicht hemmen und nicht 
fördern kann. Nach der Abſtimmung, wie vorher, nach den 
conſtitutionellen Anläufen, wie vorher, ſtehen fic) die alte | 
und die neue Zeit kampfgerüſtet gegenüber, und nicht mit 
Betrug, mit Pfiffen und Redensarten ift hier durchzudringen, 
ſondern im offenen klaren Kampf muß es ſich entſcheiden, 
wie lange die Unklarheit der Köpfe über ihr ſoziales und 
politiſches Recht noch den Beſtand des Veralteten und Ab⸗ 
gelebten dulden wird. 

Was das Eiſen ſelbſt nicht heilt, das heilt der Tod; 
und fo gehört der Jugend und ihren Ideen das ſchöne Frant- 
reich trotz aller Prätendenten und Nachäffungen des alten 
Roms. Arnold Ruge. 


t 
| 
| 
| 
| 

f : | 

und Leuten, gegen Kaiſer und Scheinconſtitutionalismus, 
| 

| 

| 
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7. Sitzung des Zollparlaments vom 30. April. 
Geſetzentwurf betreffend die Abänderung des Boll: 
tarifs. Fortſetzung der Generaldebatte. Abg. Mohl bekämpft 
vom Standpunkt des Schutzzollſyſtems die meiſten Punkte der 
Vorlage. Zur Tarifreform dürfe nur nach einer gründlichen 
hunter ung über die Lage der Induſtrie und Vernehmung 
der Sachverſtändigen geſchritten werden, während die Tarif. 
veränderung der Vorlage, wie die Motive ergeben, nur nach 
finanziellen Rückſichten gemacht ſeien. Die ewige Unruhe und 
Aenderungsſucht der Organe des Zollverein fet eine Gefahr 
für die geſammte Erwerbsthätigkeit und eine permanente 


gebung Englands, Frankreichs und Belgiens durchaus frei. 


geben, daß die franzöſiſchen Spinnereien durch den Handels- 
vertrag mit England in einen verzweifelten Zuſtand verſetzt 
ſeien. Selbſt in England, ſpeziell in Mancheſter, bricht ſich 
die Erkenntniß Bahn, daß Freihandel ohne Gegenſeitigkeit 
eine Abſurdität iſt und die Kündigung des Vertrages von 


nicht ohne Rückwirkung bleiben, wenn ſie ſehen, daß ihr Vor⸗ 
gang nicht die Nachbarvölker zur Nachfolge nöthigt. Kein 
praktiſcher Staatsmann oder Induſtrieller Frankreichs iſt 
Freihändler, dieſes Syſtem bleibt eine Domäne der Theoretiker, 
die außerhalb des Lebens ſtehen, während die Praktiker nur 
in Bezug auf die Höhe des Zollſchutzes differiren. Redner 
geht nun auf die einzelnen Erwerbszweige ein, die durch die 
vorgeſchlagenen Zollbefreiungen reſp. Ermäßigungen feiner 
Anſicht nach bedroht ſind und ſchließt: Jeder weitere Schritt 
auf der Bahn des Freihandels in Geſtalt der ſogenannten 
Zollreform beraubt den Zollverein einer Waffe dem 


Auslande gegenüber und macht ihn wehrlos, im Wider⸗ 
ſpruch mit ſeiner ganzen früheren Entwickelung welche 
die Förderung einer ſehr bedeutend gewordenen Induſtrie 
auf Grund mäßiger Schutz zölle, aber immer doch Schutzzöll', 
zum Zweck und zur Frucht hatte. Jetzt iſt ein erheblicher 
Wohlſtand geſchaffen, den man nicht erſchültern ſoll. — 
— Abg. Miquel: Die Mehrheit des Hauſes wünſcht, daß 


etwas zu Stande komme, es handelt ſich nur um die Bebin- 


gungen. Die Hauptſchwierigkeit liegt in den Finanzforderungen 
der Regierung. Urſprünzlich begründete man fie durch die 
Ausfälle in Folge der Handelsverträge; dieſe Aus fälle fino 
ion durch die Rübenzuckerſteuer gedeckt. Dann ijt aber vi: 
Compenſations berechnung unrichtig, weil ihr nicht der Ge⸗ 
ſammtbetrag der ſämmtlichen directen und indirecten Steuern 
incl. der Zölle zu Grunde gelegt fino. Das Minimum der 
von dem erhöhten Kaffeezoll zu erwartenden Einnahme *c> 
trägt 1,350,000 , wozu der Ertrag der neuen Stener auf 
Stärkezucker und Syrup mit 200,000 %. tritt. Die Bol» 
ausfälle dagegen werden fortan rund 6 0,000. % betragen. 
Die Regierung verlangt alſo eigentlich eine Mehreinnahme 
von 1 Mill. Das Bedürfniß zu einer ſolchen iſt nicht nach⸗ 
gewieſen Wir können um ſo weniger darauf eingehen, als 
wir im Abgeordnetenhauſe nicht das Recht haben, eventuell 
die directen Steuern zu vermindern. Der Finanzminiſter er⸗ 
klärte geſtern, ihm ſei das ſcharfe Rechnen und Gegenrechnen 
zuwider. Das glaube ich ihm wohl in dieſem Falle, aber 


möchte doch wiſſen, ob er ebenſo ſprechen würde, wenn es 


ſich um Minder einnahmen der Staatskaſſe handelte. Das 
Haus iſt aber weder hüben noch drüben beſonders generat, 
ihm ohne alle Veranlaſſung eine Mehreinnahme von 1 Mill. 


zu bewilligen, und die Reform wird daher ſchwerlich zu 


Stande kommen, wenn er ſich nicht zu einigen weiteren Boe 
geſtändniſſen verſteht. Welche Zugeſtändu ſſe fordert man 
nun im Hauſe? Die Einen wollen die Aufhebung des Roh⸗ 


eiſenzolles, die Anderen eine Ermäßigung des Reiszolles, ver⸗ 


bunden mit einer nur mäßigen Erhöhung des Kaffeezolles. 


Zwiſchen dieſen beiden Anſchauungen haben Sie zu wählen 


und ich glaube, die Wahl iſt nicht ſchwierig Die Aufgabe dieſes 
Hauſes iſt es, kein einſeitiges, ſondern das Geſaumtintexreſſe zu 
wahren. Fordert dies Geſammtintereſſe nun wirklich, ſelbſt auf 
das Riſiko der Erhöhung des Kaffeezolles hin, die Aufhebung 


des Roheiſenzolles? Bei keiner Induſtrie ijt die Freihandels⸗ 


Theorie fo ſehr zu Schanden geworden, als bei der Zacker⸗ 
und bei der Eiſeninduſtrie. Nur durch den Schutzzoll hat ſich 
bei uns die Zuckerinduſtrie ſo weit entwickelt, daß ſie jetzt die 
Concurrenz des Rohzuckers nicht mehr zu fürchten braucht, 
und Niemand, der die Verhältniſſe kennt, kann behaupten, 
daß wir jemals eine ſolche Eiſeninduſtrie batten bekommen 
können, wie wir fie jetzt haben, — ohne anfänglichen Schutz⸗ 
zoll. Das iſt der Segen des Schutzzolles, er zieht die In⸗ 
duſtrie En Ich bin kein Schutzzöllner (Heiterkeit). Für mich 
iſt der Schutzzoll nicht Selbſtzweck, ſondern ein vorüberge⸗ 
hendes Uebel, das Ziel iſt auch für mich der Freihandel. 


Anſere Eiſeninduſtrie befindet ſich gegenwärtig in einem Bue 


ſtande höchſt geſunder Entwickelung. Sollen wir nun die 
440,000 %, die dieſer Zoll der Staatskaſſe bringt, aus dere 
ſelben herausnehmen, allein zu dem Zwecke, den Kaffeezoll zu 
erhöhen? Wenn man mir fagt, Roheiſen iſt ein Stoff, den 
Alle brauchen, ſo erwidere ich, Kaffee iſt ein Nahrungsmittel, 


das jeder genießt. Dazu kommt, daß die geringſte Erhöhung 


des Kaffeezolles den Conſum ſofort erheblich vermindern und 
den Gebrauch der Surrogate befördern wird, während die 
Aufhebung des Roheiſenzolles nur eine ganz unerhebliche 
Preisverminderung zur Folge haben dürfte. Und ich gebe 
Ihnen die Berfiherung, wenn die arbeitenden Klaſſen zu 
wählen hätten zwiſchen den heutigen Eiſenpreiſen und einer 
Vertheuerung des Kaffees, die Wahl würde nicht zweifelhaft 
ſein. Ich will den Roheiſenzoll unangetaſtet laſſen und ihn 
weder ſofort auf einmal, noch wie der Abg. Meier in ver⸗ 
ſchiedenen Raten aufheben. Im Uebrigen werde ich für die 
Reduction der Eiſenzölle, wie ſie in der Vorlage enthalten find, 
ſtimmen, ich werde ferner ſtimmen für die Ermäßigung des Reis⸗ 
zolles und für eine nur ganz geringe Erhöhung des Kaffeezolles. 
— Bund.⸗Comm. Michaelis: Es handelt ſich bei der Re⸗ 
duktion des Tarifs theils um Nahrungs-, theils um Pror 
duktions⸗Mittel, alſo um Erleichterung des Verbrauchs und 
der Produktion d. h. um die Erleichterung des Lebens im 
Gebiet des Zollvereins. Eine Berechnung, die ich über die 
Wirkung der ſeit 20 Jahren im Tarif herbeigeführten Er⸗ 
leichterungen angeſtellt habe, hat ergeben, daß die Bollermá- 
ßigungen und Bine einen faſt doppelt fo ſtarken Vortheil 
für die Betheiligten herbeiführen, als die unmittelbaren Aus- 
fälle des Tarifs betragen. Mit dem Abg. Mohl will ich 
über den Werth einer Enquete nicht ftreiten; er überfieht nur, 
daß wir es hier mit einer Vorlage zu thun haben, die ſeit 3 
Jahren dem Haufe und allen Betheiligten bekannt iſt. Die 
von ihm als Beiſpiel angezogene Baumwolle paßt ſchlecht. 
Denn die Baumwollen-Induftrie im Zollverein bat haupt⸗ 
ſächlich durch die Schwankungen auf dem Baumwollenmarkt 
gelitten und befindet ſich trotzdem eher beſſer als ſchlechter 
wie die engliſche und franzöſtſche, da fle einen immer größe⸗ 
ren Theil des Bedürfniſſes innerbalb des Bollvereing zu be 
friedigen vermocht hat. Ein Hauptſchaden der bisherigen 
Zuſtände war die große Maſſe der indirekten Steuern, den 
zu befeitigen die frühere Zollvereins⸗Verfaſſung außerordent⸗ 
lich ſchwierig machte. Wenn davon cia großer Theil hier 
befeitigt wird, iſt das nicht ein anzuerkennender Vortheil? 
Und auf der andern Seite den Staat allein auf die direkten 
Steuern zu verweiſen, iſt weder möglich, noch, wenn man 
zugleich daran denkt, daß auch den Communen ein gewiſſer 
Raum zur direkten Steuererhebung behufs der Erfüllung 
ihrer Aufgaben gelaſſen werden muß, wünſchenswerth. Und 
hier handelt es ſich in erſter Linie nicht um eine Erhöhung, 
ſondern um eine Ausgleichung, um eine Umlegung der Steu⸗ 
ern. Dies Zollparlament iſt vor der Geſchichte mit dafür ver⸗ 


antwortlich, daß unter feiner Mitwirkung der Tarif eine Beftalt 


annimmt, von dem aus eine geſunde Entwidlung möglich ift. 
— Abg. v. Wedemeyer ſtimmt im Allgemeinen mit Mi⸗ 
quel überein, nur glaubt er, daß ſchon der Zeitpunkt gekom⸗ 
men fei, den Schutzzoll für die Eiſeninduſtrie aufzuheben, der 
die Landwirthſchaft ſchwer belaſtet und außerdem ſehr ver⸗ 
ſchieden in den einzelnen Landestheilen, da 3. B. das volks⸗ 
arme Gebiet Mecklenburgs und Schleswig⸗Holſtein allein q 
des ganzen Roheiſenzolls des Zollvereins aufbringen muß. 
Der Petroleumzoll würde in viel gerechterer Weiſe als die 
vorgeſchlagene Kaffeeftener den Armen und den Reichen bee 
laſten, da der Conſum des Petroleums zwiſchen beiden — 
wie ich im vorigen Jahre nachwies — in dem Verhältniß von 
1 bis zu 120 variirt. Beim Kaffee iſt dies anders. Eine 
arme Arbeiterfamilie von 5 Perſonen braucht jährlich mindeſtens 
24 J. Sollte der Reiche in demſelben Verhältniſſe wie durch 
den Petroleumzoll belaſtet werden, ſo müßte er jährlich 2880 
60. Kaffee conſumiren. (Heiterkeit) Daß die beſſeren Kaffee⸗ 
ſorten mit einem bedeutenden Zoll belegt werden, finde ich 
in der Ordnung, die Beſteuerung der ſchlechteren Sorten aber 
müßte eher ermäßigt als erhöht werden. Redner empfiehlt 
ſchließlich das Tabaksmonopol als Einnahmequelle. 

In der Spezialberathung werden . die einzelnen 
Poſitionen im 1. Abſchnitt (Zollbefreiungen) der Reihe 
nach genehmigt. Unter großer Heiterkeit, die ihm Anfangs 
das Sprechen erſchwert, verlangt Abg. Niendorf das Wort 
zu den No. 43— 47 (Mauleſel, Eſel, Ochſen, Kühe, Hammel): 
er vermißt die Schweine in der Liſte der zollfrei einzuführen⸗ 
den Thiere. Bundescommiſſar Michaelis erwidert darauf, 
daß die Schweine deshalb nicht mit aufgenommen ſeien, weil 
ſich au ihre Beſteuerung ein beſonderes finanzielles Intereſſe 
knüpfe. Sämmtliche 51 Zollbefreiungen werden genehmigt. 
— Im 2. Abſchnitt (Veränderungen der Eingangs» 
zölle) beantragt Mohl, die No. 1—3 (Ermäßigung des 
Zolles auf Baumwollen Garn und undichte Gewebe) wegzu⸗ 
laſſen. In demſelben Sinne ſprechen v. Stauffenberg und 
Schweitzer, während Hinrichſen und Michaelis die 
Vorlage vertheidigen. Die Debatte wird hierauf auf Mon⸗ 
tag vertagt. 


* Berlin, 1. Mai. Das Schickſal der Tarif. 
vorlage iſt nach den bisherigen Verhandlungen in den Frac⸗ 
tionen und Vereinigungen noch durchaus zweifelhaft. „Für 
Beſeitigung der Roheiſenzölle (gänzliche, allmählig, ſofort oder 
in 5 Jahren) und für Ermäßigung der Reiszölle, ſchreibt man 
der „Br. Ztg.“ werden die Conſervativen der Oſtſeeprovinzen, 
die Schleswig⸗Holſteiner und Hanſeaten, der größte Theil 
der National⸗Liberalen der alten preuß. Provinzen und die 
Fortſchrittspartei bis auf zwei Mitglieder ſtimmen; da⸗ 
gegen alle Intereſſenten, die Freiconſervativen, viele, von 
ſchutzzöllneriſchen Anſichten, mehr aus volkswirtbſchaftlicher 
Unwiſſenheit als aus Prinzip, befangene Vertreter der neueren 
preuß. Provinzen und der nord⸗ und mitteldeutſchen Klein⸗ 
ftaaten, die ſüddeutſche Fraction und der größere (ſchutzzöll⸗ 
neriſche) Theil der liberalen Süddeutſchen, z. B. Marquard 
Barth, Feuſtel, Völk, Stauffenberg von der bayeriſchen Fort⸗ 
ſchrittspartei. Auf welche Seite die Mehrheit fallen wird, iſt 
noch ſehr ungewiß. Geht die Aufhebung des Roheiſenzolls 
und des Reiszolls oder wenigſtens die erſte durch, ſo ſtim⸗ 
men für Erhöhung des Kaffkegolls die Conſervativen mit 
Ausnahme weniger entſchiedener Anhänger des landwirth⸗ 
ſchaftlichen Freibändlerprogramms, der größere Theil der 
freibändleriſchen National⸗Liberalen, die Seeſtädter, die frei⸗ 
händleriſchen Süddeutſchen, endlich ein Theil der ſchutzzöll⸗ 
neriſchen ſüddeutſcheu Liberalen, weil fie ihrer Staatskaſſe 
die Einnahme gönnen; dagegen ſtimmen alle Schugzöllner 
(mit Ausnahme einiger ſüddeutſcher Liberaler), lediglich um 
nur die Eiſenzoll Aufhebung nicht zu bekommen, die ganze 
ſüdd. Fraktion, die nordd. Fortſchrittspartei. Ich glaube die 
Erſteren werden die Majorität haben. Der Correſpondent 
der „Schl. Ztg.“ verſichert, daß die preuß. Regierung auf 
eine weitere Ermäßigung der Eiſenzölle eingehen wird, 
wenn auch natürlich das Maximum der Zugeſtändniſſe in 
dieſer Richtung nicht genau bekannt iſt. Gegen eine Ermä⸗ 
zigung des Reis zolls verhält ſich die preuß. Regierung ſehr 
ſpröde, trotzdem fie eine ſolche im vorigen Jahre ſelber bean⸗ 
tragt hatte. Die Ermäßigung des Reiszolls wird jest als 
eine ſpecifiſch v. d. Heydt'ſche Idee bezeichnet, die jetzt fallen 

elaſſen ſei. Die conſervative Partei, die ja faſt ausſchließ⸗ 
ich aus Grundbeſitzern der zſtlichen Provinzen beſteht, iſt 
bis auf einzelne Mitglieder, die in der Eiſen⸗Induſtrie enga» 
irt fino, für die Ermäßigung der Eiſenzölle, und das fällt 
ba unſerer Regierung natürlich bedeutend ins Gewicht. — 
Wie der „Elb. Ztg.“ mitgetheilt wird, hat der Reichstags⸗ 
Abgeordnete Meier (Bremen) das Project des norddeutſch⸗ 
amerilanifhen Kabels in die Hand genommen. Es 
dürfte alſo Ausſicht zur Verwirklichung des Unternehmens 
gewonnen ſein. — Der König hat ſich als Mitglied der 
Deutſchen Geſellſchaft von New⸗Mork angemeldet und 
ſeinen einſtweilen auf 250 Doll. Gold beſtimmten jährlichen 
Beitrag eingeſandt. — Der Landrath des Gladbacher Kreiſes 
Schubarth, nat. ⸗lib. Mitglied des Abgeordnetenhauſes, 
hat die erbetene Entlafinng aus dem Staatsdienſte erhalten. 
In ihm verläßt wohl der letzte liberale Landrath den 
Staatsdienſt. 

— Die Petitions-Commiſſion hat nach längerer Be⸗ 
rathung beſchloſſen, die Petition der Handelskammer in Ham⸗ 
burg um Aufhebung der Ausfuhrzölle für Lumpen und an» 
dere Abfälle der Papierfabrication dem Práfibium des Zoll⸗ 
vereins zur dringenden Berückſichtigung zu überweiſen und 
damit die Petitionen von deutſchen Papierfabrikanten, welche 
Petitionen darauf gerichtet ſind, von der Aufhebung dieſes 
Aus fuhrzolles fo lange Abſtaud zu nehmen, als Rußland und 
Oeſterreich ihren Lumpenzoll nicht gleichfalls aufgehoben und 
Nordamerika feinen Eingangszoll auf Papier beträchtlich ers 
mäßigt hat, für erledigt zu erachten. — Die Petitionen, die 
ruſſiſche Grenzſperre betreffend, wurden von der Com⸗ 
miffion trotz der Erklärung des Bundeskanzlers im Jahre 
1868, daß es nicht tyunlich fei, in Bezug auf die Grenzſperre 
einen Druck auf Rußland auszuüben, dem Bundes rath zur 
thunlichſten Berückſichtigung überwieſen. 

— Aus London wird berichtet, daß die Mächte einen 
Collectivſchritt vorzubereiten beabſichtigen, wonach, falls 
es Griechenland unterlaſſen ſollte, Garantien gegen die 
Wiederbolung des Räuber⸗Unfugs zu bieten, die Abberufung 
ſämmtlicher Geſandten erfolgen foll. 

— Nach dem Anſchlage am ſchwarzen Brett wird Prof. 
Gneiſt bereits am 4. Mai feine Borlefungen wieder beginnen. 

— Die K. „ „Arcona“ iſt am 20. April in 
New⸗York angekommen. 
oſen x 29. April. Die „Bo. Zig.“ ſchreibt: Die Wall- 
fahrten nach Rom dauern ununterbrochen fort. Während 
noch 18 Geiſtliche aus der Provinz Poſen und Weftpreußen 


lungen wegen der Auslöſung zu leiten. Das Loos fiel auf 
Hrn. Vyner; dieſer jedoch lehnte ab und drang in Lord Mun⸗ 


aus 


kein Ende nehmen. 


in Rom verweilen, haben in vergangener Woche wieder ſechs 
Geiſtliche aus den genannten beiden Provinzen die Romfahrt 
angetreten. In Schrimm entwickeln die Jeſuiten eine große 
Rührigkeit. Im vergangenen Jahre hielten fle in ber Stadt 
und Provinz Poſen mehrere Miſſionen ab: in dieſem Sommer 
werden ſie (vom 26. Juni bis 3. Juli) das Bisthum Culm 
beglücken und dort in polniſcher und deutſcher Sprache pre⸗ 
digen. Führer der Miffion iſt der Jeſuit v. Jackowski, ein 
Sohn des polniſchen Reichstagsabgeordneten v. Jackowski 
auf Lippinken, welcher gegenwärtig auch in Pelplin eine Reihe 
von kleineren Belehrungsſchriften zu billigem Preiſe erſcheinen 
läßt, für deren Verbreitung die pollniſchen Pfarrer ſehr 
thätig ſind. 

Oeſterreich. Wien, 30. April. Rach dem Vernehmen 
des Telegraphen⸗Correspondenz⸗Bureaus haben die vertrau⸗ 
lichen Beſprechungen zwiſchen der Regierung und den 
Führern der Czechen von beiden Seiten mit vollem Ernſte 
begonnen. Graf Potodi bekundet große Verſöhnlichkeit und 
das ernſte Beſtreben, auf dem Boden der Verfaſſung zu einer 
Verſtändigung zu gelangen. Die Führer der Czechen wünſchen 
die Verhandlunzen mit Vertrauensperſonen der Regierung 
fortzuſetzen. 

Belgien. Brüſſel, 30. April. Das Haus der Reprä⸗ 
ſentanten genehmigte heute mehrere Geſetzentwürfe, darunter 
die Vorlagen betreffend die Abſchaffunz der Steuer auf Salz 
und Fiſche, ſowie die Herabſetzung des Portos und die Er⸗ 
höhung der Alkoholſteuer. W. T. 

England. London, 29. April. Der Earl von Ela: 
rendon rechtfertigte ſich in der geſtrigen Sitzung des Ober⸗ 
banfes wegen feines der griechiſchen Regierung gemachten 
Anerbietens, die Räuber auf einem engliſchen Schiffe aus 
Griechenland herauszubefördern. Auf ihn, ſagte er, falle aus⸗ 
ſchließlich alle Verantwortlichkeit; denn da er in den Oſter⸗ 
ferien allein in London geweſen, habe er mit keinem ſeiner 
Collegen zu Rathe gehen können; eben fo wenig aber habe 
er eine Stunde Zeit verlieren dürfen, um ſeine Maßregeln 
zu treffen. Aus den Reihen der Oppoſition erhob ſich Lord 
Carnarvon (welcher durch die Mordthaten einen Vetter ver⸗ 
loren hat), um der Regierung für die gemachten Anſtrengungen 
zur Rettung der Gefangenen zu danken. Clarendon verlas 
in der Sitzung noch ein gerade eingetroffenes Telegramm des 
Geſandten in Athen, worin es heißt: „Ich habe Hrn. Barron 
(dem engliſchen Geſchäftsträger in Conſtantinopel) ein Ver⸗ 
zeichniß der noch in Freiheit befindlichen Räuber geſchickt. 
Mehr als 500 Soldaten ſind auf der Verfolgung begriffen 
und es wird keine Mühe geſcheut werden, um die Räuber zu 
fangen und ihnen das Urtheil zu ſprechen. Die Köpfe von 
fieben getödteten Räubern find öffentlich in Athen ausgeftell: (1); 
fünf Rauber find noch in Unterſuchung. Wenn fie überführt 
ſind, werden ſie ſofort hingerichtet.“ Immerhin ein Beweis 
für die niedrige Stufe der griechiſchen Civiliſation. Nach 
einem Berichte Barrons hat die türkiſche Regierung nach Janina 
und Trikala Befehl erlaſſen, die auf türkiſches Gebiet flüchtenden 
Räuber zu fangen und den griechiſchen Behörden auszuliefern. 
— Ueber die Vorgänge in Griechenland liegen Einzel⸗ 
heiten vor, denen zufolge die Gefangenen unter ſich das Loos 
zogen, welcher nach Athen gehen ſollte, um die Unterhand⸗ 


caſter, an ſeiner Stelle zu gehen, damit deſſen Gattin beruhigt 
werde. Er iſt alſo das Opfer feines Edelmuthes geworden. — 
Heute haben ſich 761 Arbeiter, Mitglieder des Aus wanderer: 
Clubs von Oſtlondon, unterftägt von dem „engliihen und 
colonialen Auswanderunas. Fonds“, an Bord des Schrauben⸗ 
dampfers Ganges nach Quebeck eingeſchifft. — Die heute aus 
Irland vorliegenden Nachrichten fallen wiederum unter die 
bereits dicht gefüllte Rubrik der Gewaltthätigkeiten. Ein 
Drohbrief und ein Mordverſuch. — Der gegenwärtige Pro⸗ 
zeß Mordaunt, bei dem es ſich um die Frage handelt, ob 
die Geiſteszerrüttung der Lady Mordaunt deren Gatten vere 
hindere, eine gerichtliche Scheidung zu erwirken, iſt vor der 
Appellinſtanz in Eheiheidungs- Angelegenheiten noch nicht zum 
Abſchluſſe gediehen. Die Verhandlungen drehen ſich im gegen ⸗ 
wärtigen Stadium faſt ausſchließlich um juridiſche Fragen; 
aber trotz des trockenen und nicht ſtandalöſen Charakters 
derſelben iſt der Zudrang zu dem Gerichtsſaale ein ganz un⸗ 
geheuerer. 

Frankreich.“ Paris, 29. April. Geſtern Abend ging 
es in den öffentlichen Verſammlungen ziemlich ſtürmiſch 
zu. Eine derſelben, in den Follies Bergece wurde ſogar auf» 
gelöſt. Dort hatte der Schriftſteller Lermina cin lang mos 
tivirtes, den Kaiſer betreffendes Urtheil vorgetragen, worin 
derſelbe aller möglichen Verbrechen angeklagt wurde. Dieſes 
Urtbeil ſchloß folgender Maßen: „In Erwägung, daß die 
Todesſtrafe, obgleich fie noch in unſeren Gelegbühern ein- 
geſchrieben iſt, von dem öffentlichen Bewußtſein akgeſchafft 
iit, verurtheilt das franz öſiſche Volk Lou's Charles Napoleon 
Bonaparte, Napoleon III. genannt, zu lebenslänglicher Ga⸗ 
leerenſtrafe.“ Dielen Worten folgte der ſtürmiſchſte Beifall 
und die Auflöſung durch den Polizei⸗Commiſſar. Die Ver⸗ 
ſammlung wollte dieſer Aufforderung zuerſt keine Folge leiſten, 
aber fie ging auf Wunſch des Präſidenten, der den Conflict 
mit der Polizei vermeiden wollte, ledoch unter dem Rufe: 
„Es lebe die Republik!“ und dem Abſingen der Marſeillaiſe 
einander. Auf der Straße hatte 9 ſchnell 
eine große Polizeimacht verſammelt, aber die Menge 


hatte ſich ſo raſch verlaufen, daß es zu keinem 
Conflicte kommen konnte. Nur wurden sg 12 
Perſonen verbaftet. Es ſcheint, daß Befeyl gegeben 


Derſelbe war aber ſofort ver⸗ 
ſchwunden. Im Saale Moliere, wo die Auflöſung der obi⸗ 
en Verſammlung ſchnell bekannt wurde, ging es äußerſt leb⸗ 
aft zu. Die Rufe: „Es lebe die Republik!“ wollten gar 
Es kam aber zu leinem weiteren Con⸗ 

icte. In allen Verſammlungen wurde Ollivier wieder 
at verhöhnt, der Kaiſer, der laiſerliche Prinz und die 
Kaiſerin wurden aber and nicht geſchont. Im Saale der 
Marſeillaiſe drückte ein Redner ſein Erſtaunen darüber aus, 
daß man die Kaiſerin nie als Marketenderin fete, obgleich 
der Kaiſer immer als General und der kaiſerliche Prinz als 
Corporal einhergingen. — Die Polizei hält die großartigen 
Vorſichtsmaßregeln, welche ſie getroffen, ſtreng aufrecht. — 
Auch die orleaniſtiſche Partei hat nun eine Kundgebung 
erlaſſen, das alte Wahlcomité für Thiers im zweiten Pariſer 
Wahlkreiſe fordert die Parteigenoſſen zum verneinenden Vo⸗ 
tum oder der Wahlenthaltung auf. Man darf wohl anneh⸗ 
men, daß Thiers damit einverſtanden ift, Thiers, der noch 
anz vor Kurzem ſich als einen der eifrigſten Freunde des 
Ministeriums Ollivier gerirte. — Nichſten Montag, wo die 
Vorleſungen der medie iniſchen Facultät wieder ihren 
Anfang nehmen, erwartet man die Wiederholung der Demon⸗ 
ſtrationen gegen Tardieu. Gegen die Profeſſoren der Facultät, 
welche die Einſtellung der Vorleſungen votirt haben, fol auch 


war, Lermina feſtzunehmen. 


demonſtrirt werden. Der Decan hat einige Vorſichtsmaß regeln 
ergriffen. Wenn dieſelben aber ohne Erfolg bleiben, fo fol, 
wie dieſes Segris (der frühere Unterrichts⸗Miniſter) auch in 
der Kammer angekündigt hat, die medieiniſche Schule ſoſort 
bis zum Oktober geſchloſſen werden. — Der ehemalige Volks⸗ 
vertreter Gambon wurde geſtern verhaftet — In Perpignan 
ſind 300 ſpaniſche Flüchtlinge angekommen. Dieſelben 
traten nach der Unterdrückung des letzten Aufſtandes in Spa⸗ 
nien nach Frankreich über. — Der berühmte Zeichner, 
Guſtave Doré, iſt von einem Londoner Haufe auf 5 Jahre 
für die Summe von 1,250,000 Franken engagirt worden. 
Derſelbe hat dafür jedes Jahr 2 bis 3 Monate in London 
zuzubringen und jährlich 250 Zeichnungen zu liefern. (Wenn 
die Nachricht richtig iſt, fo feblt offenbar in dieſem famoſen 
Contrakt die Angabe, wieviel Ellen der Zeichnungsfabrikant 
zu liefern hat) — Nach bier eingetroffenen Nachrichten iſt 
Fürſt Anatole Demidof (Gemahl der Prinzeſſin Mathilde) 
geftern Abend geftorben. — Die Abendzeitungen veröffent⸗ 
lichen einen zweien Brief Olliviers an feine Wähler im 
Var⸗Departement. 

Spanien. Madrid, 27. April. Das Gerücht von 
dem bevorftehenden Rücktritt Serranos und der Bildung 
einer aus drei Mitgliedern zuſammengeſetzten Regentſchaft 
wird von verſchiedenen Zeitungen für grundlos erklärt. Doch 
hält die „Epoca“ an ihrer Andeutung feſt, daß der Regent, 
wenn am 15. Mai die Berathung der organiſchen Geſetze 
nicht vollendet und die Kammer nicht bereit fei, die Königs ⸗ 
wahl einzuleiten, eine Botſchaft an die Cortes richten wolle, 
um den Zuſtand des Landes darzulegen und die Nothwen⸗ 
digkeit einer Kräftigung der vollziehenden Gewalt zu be⸗ 
weiſen. Geſtern hat der Regent mit dem Miniſterpräſidenten 
Prim zwei lange Beſprechungen gepflogen Daß wichtige 
Dinge vorgehen, iſt aus einer Bemerkung zu ſchließen, die 
Prim dieſer Tage im progreſſiſtiſchen Club fallen ließ: er fet 
gewohnt, an die Verſammlung jedes Mal einige Worte poli- 
tiſchen Inhalts zu richten, wenn er erſcheine; heute aber müſſe 
er ſich Stillſchweigen auferlegen, weil der Augenblick der end⸗ 
giltigen Lófung der bedeutſamſten ſchwebenden Fragen heran⸗ 
nahe. Hoffentlich aber werde er bald wieder frei von der 
Bruſt reden können. Andererſeits waren etwa 30 Abgeordnete 
vom linken Flügel der progreſſiſtiſch-demokratiſchen Partei 
verſammelt, welche beſchloſſen haben, den alten Espartero als 
Thron Candidaten vorzuſchlagen, fobalb die Anhänger Mont⸗ 
penſiers mit ihrem Herzoge vor die Cortes treten würden. (K. 3) 


Danzig, den 2. Mai 
» Da in nächſter Zeit — zum Beginn der Badeſaiſon — 


wohl wieder eine Aenderung des Fahrplans auf der Strecke 


Danzig⸗Neufahrwaſſer eintreten wird, wollen wir dem 

uns von vielen Seiten geäußerten Wunſche Ausdruck geben, 

daß der frühere Nachmittagszug, der in Danzig Legethor 

4 U. 16 M., Hobethor 4 U. 30 M. abging, oder doch ein 

Zug, der zwiſchen 4% und 5 Uhr Danzig verläßt, wieder 

hergeſtellt werde. Der gegenwärtige Nachmittags zug, der um 

3 U. 25 M. reſp. 3 U. 41 M. von Danzig abgeht, liegt ſo, 

daß er von den meiſten Geſchäftsleuten, von den Lehrern und 

Schülern nicht benutzt werden kann. Da dieſer Zug zum An⸗ 

ſchluß an den um 3 U. 10 M. von Königsberg und Berlin 

eintreffenden Perſonenzug eingerichtet iſt, darf wohl and dar⸗ 

auf hingewieſen werden, daß das Bedürfniß dieſes unmittel⸗ 

e Aae ſehr gering if da nur ganz ausnahms⸗ 

weiſe Paſſagiere, die mit dem Perſonen intreffen, direct 

nach Neufahrwaſſer weiter fahren. a ee den 

ſchen 4% und 5 Uhr abgehender Zug eingerichtet Wehen 
ſollte, würde den zum Baden Fahrenden, die den 
1,7 von Neufahrwaſſer zur Rückfahrt benutzen wollen, 1 reſp. 

1% Stunde Zeitgewinn verſchafft und auch dem großen 
Uebelſtande abgeholfen werden, daß die Neufahrwaſſerer 

Abonnenten der Danziger Blätter, welche Nachmittags aus ⸗ 

gegeben werden, dieſelben durch die Poſtbeförderung erſt am 

andern Morgen erhalten, wenn die Zeitungen nicht etwa — 

wie es von unferer Expedition den ganzen Winter hindurch 

hat geidehen müſſen — durch Extraboten nach Neufahrwaſſer 
geſchafft werden. . 

*Der Kreisgerichtsrath Kapff in Schlochau tt unter Vers 
leihung des Titels Juftizratb zum Rechtsanwalt bei dem Stadt⸗ 
und Kreisgericht in Danzig, Called mit der Praxis bei dem 
Commerz und Admiralitäts⸗Collegium und zum Notar im Des 
parten des Appellationsgerichts zu Marienwerber ernannt 
worden. 

— Betreffs der Controlirung ber Ausloofung niebergelegter 
Werthpapiere im Bereiche der altpreußiſchen Vormund⸗ 
ſchafts⸗ und Depoſital⸗Geſetzgebung iit neuerdings wieder dar⸗ 
auf hingewieſen worden, daß alle Vormünder, Curatoren 2c., für 
deren Hilegedeloblene Staatspapiere, Renten: oder Pfanddrieſe, 
Actien und ähnliche Werthpapiere in gerichtlichen Sermabriamen 
aufbewahrt werben, fo wie alle fonitigen Depoſital⸗Betheiligten, 
welche bet der Depojital-Bermaltung lolder Documente für ihre 
eigene Perſon beiheiligt, find, die erpflichtung haben, ſelbſt cin 
wachſames Auge auf die zur öffentlichen Kenntniß kommenden 
Auslooſungen, Kündigungen, oder Convertirungen ſolcher Papiere, 
ebenſo auf die Beſchaffung der Zinscoupons und deren Umſaß 
zu richten, und bei eigener Verantwortung die entſprechenden Uns 
träge wegen der Realifirung oder der ſonſt erforderlichen Maps 
regeln in Betreff derjenigen Documente, bei denen igs Pileges 
e Ree fie ſelbſt betheiligt find, an das Gericht zu 
tel a . 

— Das Kriegsmintfterium hat zu den hg e Caſernen⸗ 
Neus und Fortſetzungsbauten in Danzig, Spandau, 
Minden, Stettin und Lübeck eine Summe von 326,000 . ane 
. e Für die Errichtung eines bombenſicheren Zeughauſes 
n Weſel, fowie von Kriegs laboratorien in Kaſſel und Neiſſe find 

„000 „ beſtimmt. e 

„Hr. Conſul Brinckmann hat die Erlaubniß zur Anlegung 
des ihm vom Kaiſer von Oeſterreich verliehenen Or der Ei⸗ 
fernen Krone dritter Klaſſe erhalten. 

[Schwurgericht.] Die unverehelichte Bertha Horn 
aus Prauſt wurde in der heutigen Sitzung des Schwurgerſchts 
von der Anklage dreier vorſätzlicher Brandſtiſtungen freigeſprochen. 

* [Polizeilidhes.] Der Schiffszimmermann Schienck 
aus Stutthoff, welcher das Schiff „Oendrica am 29 April cr. 
verließ, um feinem Vergnügen nachzugehen, iſt nicht wie⸗ 
der zurückgekehrt. Der Hit wurde im afencanal gefunden 
und ift wohl anzunehmen, daß S. ins Waſſer gefallen und ere 
trunken iſt. Dem Hrn. Oberſorſtmeiſter Müller, auf Lang⸗ 
garten wohnhaft, ſind mehrere Goldſachen und eine Damen⸗ 
Cylinderuhr geſtohlen worden. 

Zu Kreisrichtern find ernannt: die Gerichtsaſſeſſoren 
Rath bei dem Kreisgericht in Conit mit der Function bei der 
Gerichtsdeputation in Tuchel nnd Manigk bei dem Kreisge⸗ 


richt in Angerburg. 
n Marienwerder, 30. April. [Beſtätigung. Theater. 
Gtrombercifung.] Dem Vernehmen nach ift ble Mabl des 


Hrn. Referendar Würtz zum Vürgermeifter hieſiger Stadt von 
der K. Regierung beſtätigt worden und ſteht deſſen Einführung 
nächſtens bevor. eit den Feiertagen ijt unſer Thais tempel 
wieder geöffnet. Diesmal iſt er von der Geſelhchaft des Herrn 
Trendies beſetzt, welche nach mehrjährigem Aufenthalte in Oſt⸗ 
preußen ſeit Aufhebung des Conceſſionszwanges auch die welts 


— 


1 


ae 


Zug um 


dung meiner Frau von einem muntern 
Knaben zeige ergebenſt an. 

Grasnitz, den 30. April 1870. 
7 UNION G. Fliudt. 
He wurde meine liebe Fran Emilie, geb. 

Sthamer, von einem Mädchen glücklich 
entbunden. 

Goſchin, den 1. Mai 1870. 
(7633) 


u D er. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
a Maria Markfeld, 


Auguſt Schauer. 
anzig, den 1. Mai 1870. 
i Nach Gottes weiſem Rathſchluſſe endete Mm 
am 1. Mai, Nachmittags Bins es Bis 
zehnwöchentlicher Krankheit in Folge des 
Typhus unſer innigſt geliebter Sohn, 
Bruder, Schwager, Onkel, der Bolte 1 
erxpedient Joſeph Paſchke zu Danzig 
ſeine irdiſche Laufbahn. Dies zeigen wir 2 
ſeinen vielen Freunden ſtatt bejonderer W% 
Meldung an. f pa 
: Die trauernden Elteru 
n Geſchwiſter. 


PA 2 NRPS ibs 
(⸗Heſtern entſchlief nach einem längeren Bruſt⸗ 
leiden der Bolt-Erpedient Joſeph Paſchke 
in ſeinem noch nicht vollendeten 32. Lebensjahre. 
Der Dabingejchiebene bat während. einer Reihe 
von Jahren als pflichttreuer Mitarbeiter bei dem 
hieſigen Pojtamte gewirkt und fic) vie Achtung 
und das Wohlwollen feiner Vorgeſetzten, ſowie 
die Liebe ſämmtlicher Collegen durch ſeinen auf⸗ 
richtigen und menſchenfreundlichen Sinn erwor⸗ 
ben, ſo daß wir ihm pietätvoll nachrufen: 
„Sit tibi terra levis.“ 

6810) „Die trauernden Collegen. 

In unterzeichnetem Verlage eiſchien ſo eben: 

Noch ein Wort zur Frage 


0 
Warſchan— Elbing? 
ode 


r 
Warſchau Marienburg? 
Mit einer 15 N e Preußen. 
ds reis gr. 
Bei Einſendung von 5 n in Franco⸗Marken 
umgehend franco. 

Neumann⸗Hartmann's Verlag in Elbing. 

6 Sdhloemp. 


nnn. w. Schloer ht 
Auction 

mit Baumſtämmen rc. am Packhofe Schäferei 

Danzig, findet nicht Freitag, den 6 Mai, Vor⸗ 

mittags, ſondern Nachmittags 3 Uhr ftatt, 

Catalog in meinem Comtoir Heiligegeiſtgaſſe 


No. 78 einzuſehen. 
(7568) F. G. Neinhold. 


An Ordre 


. 


elghu 3, 
J. B. Diter, 3 pale Schwefel. 1 
Die unbekannten Empfänger mögen ſich 
ſchleun igſt melden bei 

76 


Storrer & Scott. 


Mete directe Beziehung von engl. raff. Stein: 


‘Frisch gebrannter Kalk gain 
ist am billigsten aus meiner Halb- 
brennerei m Legan und Langgar- 
ten 107 stets zu haben. 

€, El, Domanski Ww 


Meinen hierſelbſt in der Marienwer⸗ 
der Straße, nahe der Poſt belegenen 


Gaſthof zum deutſchen Hauſe 
welcher volljtändıg reftanrtivt, nen 
und bequem eingerichtet und mit 

allem Comfort verſehen iſt, empfehle 
ich dem geehrten reiſenden Publikum unter 
Zuſicherung der prompteſten und billig⸗ 
ſten Bedienung. 0 
Graudenz, im April 1870. 
Ed. Kunitz. 


ASAS A NO 
Mr. i i 

Hinderladé empre ye Biden 

(760) E. F. Sontowski, Hausthor 5. 

Räucherlachs, 

feiner Qualität, verſendet zu billigem 

Preiſe 7639) 
“Se Albert Meck, 

Ueber verkäufliche Güter 

jeder Größe in den Provinzen Preußen, Poſen, 

Pommern und der Mark ertheilt Selbſtkäufern 

auf puttojreie Anfrage gerne Auskunft Theo⸗ 

dor Kleemann in Danzig, Heil. Geiſtgaſſe 50. 


Lotterie in Frankfurt a. M. 
Gewinne Aw 200,000, 100,600, 50,000, 
Original⸗Looſe 
zur 1, Klaſſe, Ziehung den 31, Mai, 
%% He 1—Ya % 2 — Ya GA 
incl. Porto und Schreibgebühren, 
offeriren 


Meyer & Gelhorn, Danzig, 
Bank und Wechſel⸗Geſchäft, 
Langenmarit Ro. 40, neden der Rathsapothete. 

Die Gewinne der 6. Klaſſe letzter 
Lotterie ſind gegen Auslieferung der Ge⸗ 
winnlooſe bei uns jetzt in Empfang zu | 
nehmen. Ga: | 
Saalfelder Ausſtellungs⸗Looſe, 410 | 
Sgr., (Beninne e J e Geräthe, 

y } 1 * .) TL. i I 
Biehung am 175 8 ertling, Gerbergaſſe 2. 


150 fette Hammel 


ſtehen zur Abnahme in Altkirch pr. Altfeld, 


Die heute Morgens 36 Uhr erfolgte Entbin⸗ 


pferde der Herren O 


? empfiehlt 


oo VWIZHRNMT ASS 


Berliner Vieh⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft, 


ffiziere der König 
angenommen. Wisi 


. ... amb: Befineeubens arg y 


Preußiſche 


verſichert Pferde und Rinder gegen alle Verluſte und Unglücksfälle. Mäßige Prämienſätze, ohne jede 

Nachſchußverbindlichkeit, ſchleunige inf bei vorkommenden Verlaſtfällen. Reit- und Zug⸗ 
i D + Preuß. Armee werden ebenfalls zur Verſicherung 

nehmen die Vertreter der Geſellſchaft und der Unterzeichnete entgegen 

as General⸗Bureau für Oſt⸗ und Weſtpreußen Danzig, 1. Damm No. 6. 


M. Fürst. 
6520) 


Hagel⸗Verſicherungs⸗Actien⸗Geſellſchaft. 


Dieſelbe verſichert Bodenerzeugniſſe gegen Hagelſchaden. Die Prämien ſind feſt und billig 
Nachſchüͤſſe werden alſo niemals 7 — Die Schaͤden werden wie in früheren Jahren conlant 


und unter Zuziehung von Landesdeputirten regulirt und binnen Monatsfriſt na 


Feſiſtellung 


voll und baar bezahlt. Verſicherungen auf mehrere Jahre genießen einen angemeſſenen Prämien⸗ 


rabatt, welcher ſofort von der Jahresprämie in 


Abzug gebracht wird. 


Der Unterzeichnete iſt zu jeder Auskunft und zur perſönlichen Aufnahme von Verſicherungen 
ſtets bereit und empfiehlt dem landwirthſchaftlichen Publikum obige Geſellſchaft ganz ergebenſt. 
Scharfenort bei Danzig per Prauſt. 


(7555) 


Die Haupt⸗Agentur 
W. Mangelsdorff. 


| von R. Deutschendorf & Co., 3 


Milchkannengaſſe 11, Speicherinſel, 

empfiehlt ſein großes Lager aller Arten 
Getreideſäcke von ſtarkem oftpreuß. Drikich, (3 Scheffel Inhalt) von 12 %» an, 
Mehlſäcke mit 2 blauen Streifen u. Züchnei⸗Drilliche (3 Sch. Inb) von 18 Vn an, 
Woll⸗Säcke (2 und 3 GH. Inhalt) 9 und 12 E ſchwer von 
Nips⸗Pläne, Saat: und Verladungs⸗Säcke in reihhalt: 


u den hilligſten Preisen. 


Bettdrells, Federleinen, 


Herren⸗, 


Beſonders 


Natürliche 
ds 155 


Mineral- 


Py 


Haupt-Niederlage 


Pr. Hendewe:k, 


Apotheker, Danzig. 


von 1 Thlr. 


Leinen⸗Handlung und Wäſche⸗Fabrik 


C. A. Lotzin Söhne 
Lauggaſſe No. 14, 


offerirt zu billigſten Preiſen und in großer Auswahl: 
Leinen jeder Art und Breite, 
Shirting, Chiffon, Madapolam, 
| Hollands, Dowlas, 
Negligézeuge r., Al 
Bettbezuͤge, Bettdecken, By 
Tiſchzeuge und Handtücher 


in vorzüglich ſchönen Muſtern. 


Damen⸗ und Kinderwäſche 


in neueſten und beſtſitzenden Fagons. 


Mufter⸗Colleetion von Einſätzen zu Oberhemden. 
ö Beſtellungen von Auswärts werden nach Maßangabe ſchnell 


Sennen 


NN 


Neueſte Fruͤhj 


Mencfte Umhänge 
— bon 2 Thlr. 15 Sgr. ab 


empfiehlt in großartigſter Auswahl 


evil. Langgaſſe 70. 


1 5 Vn an, 
ger Auswahl A 


VERY 


reichhaltige 


ausgeführt.“ 


Sämmtliche gangbare 
Mineral⸗Brunnen, 
Paſtillen, Mutterlau⸗ 
gen⸗Salze und Seifen, 
direct von den Quellen bezogen, 
empfehle zu den billigſten Preiſen. 
Nicht auf Lager babende Brunnen 
beſorge ich ſchleunigſt ; 

Aufträge nach außerhalb were 
den zuverläſſig expedirt. 


abrs⸗Paletots 
15 Sgr. ab, 


x 1 = 


Wanzen, Ratten, Maule, Motten, Shwa- 
e ze ben ꝛc., vertilge mit Zjähriger Gas 
rantie. Auch empfehle Motten⸗Extract, Wanzen⸗ 
tinttur, Sy is pl a. J. Dreyling, Kaif. 
Kgl. app. Rammerjiger, Tiſchlergaſſe 31. 
Geldſchraͤnke 


feuerfeſt und diebesſicher, empfiehlt billigſt die 


Fabrik von 
ö (7619 G. OlfchewSFi. Langenmartt 23. 


N ° 7 22 oon 
Sicherheits-Zündhölzer, 

r. 10 Schachteln 24 und 2 Gr, 

Alb. Neumann, Langenmarkt 38. 

reitgaſſe 114, 3 Tr. hoch, wird Herren- und 


Damen⸗Wäſche mit der Hand, ſowie auch 
mit der Maſchine billig und ſauber angefertigt, 


auf Wunſch auch Namen eingeſtick. 


Engl. Steinkohlentheer 


in vorzüglicher Qualität erhielt und empfiehlt 


zu billigſten Preiſen i (7472) 

„A. Lindenberg, 

dl Jopengaſſe No. 66. 

Stoffhüte za 
A chbein , 

pfiehlt 

Robert Upleger, 

6804 . Damm 5. 
Ei erfahrener Inſpector, 30 Jahre alt, der 
bereits als Segueſter fungirt hat, auch Cau⸗ 
tion ftellen kann, ſucht unter beſcheide en An: 


ſprüchen Engagement. Näheres unter No. 7587 


in der Expedition d. Ztg. 


Inſerate, 


welche umgehend an die Expedition der „land⸗ 
und forſtwirthſchaftlichen Zeitung“ in Königsberg 
geſandt werden, erſcheinen bereits in der Nummer, 
welche Donnerſtag früh an die Mitglieder der 
landwirthſchaftlichen Genera lverſammlung und 
die Beſucher der Fettviehſchau hierſelbſt ausge⸗ 
geben wird. ben bez By (7628) 
„Nillete zu den beiden Feſteſſen des land⸗ 
wirthſchaftlichen Vereins am 4. und 
„Mai find, auch für Nichtmitglieder, 
in der Reſtauration des Selonke'ſchen 
Etabliſſements zu haben. 


Ein umſicht, kücht. Landw., die hauptſächl. d. 
feine Ride verſt., empfiehlt für ein größeres 
Gut J. Hardegen, Goldſchmiedegaſſe T 
Ein zuverläſſiger Buchhalter, womöglichſt 
von auswärts, wird zum ſofortigen Antritt 
eſucht. Selbſtgeſchriebene Adreſſen unter 7640 
dur.) die Expedition dieſer Zeitung. 
Ein aut empfohlener Schreiber ſucht ſofort 
eine Stelle. 

Gef. Adr. beliebe man unter V. H. 151 

posto restante Riesenburg einjujenden, (7103) 
in alleinſtehender Herr in den beiten Jahren 
( ſucht, da es ihm an Zerſtreuung fehlt, eine 
jun e Dame, welche geneigt wäre, mit ihm in 
einen regen Briefwechſel zu treten, durch welchen 
fic ſich gegenſeitig manche muntere Stunden bes 
reiten könnten. Photographie wäre erwünſcht. 
Meldungen werden ſpäteſtens bis zum 7. Mai 
poste restante Osterode unter Chiffre N. N. 
angenommen. BE (7627) _ 
r 
+ » 
Stenographie. 

Der Unterzeichnete beabſichtigt, Dienſtag den 
3. Mai einen Curſus in der Stolze 'ſchen Steno⸗ 
praphie für Schüler der hieſigen Lehranſtalten zu 
eröffnen. Die Unterrichtsſtunden finden an ken 
Abenden des Dienſtags und Freitags von 65 
his 75 Ubr ſtatt. Da; Honorar für den ganzen 
Curſus beträgt 3 Thaler pränumerando. 

Auch ift der Unterzeichnete bereit, Privat⸗ 
inset in der Stolze 'ſchen Stenographie zu 
ertheilen. 

Anmeldungen dieſerhalb, ſo wie betreffend 
den Schüler⸗Curſus werden erbeten mündlich oder 
ſchriftlich, entwe er direlt in feiner Wohnung, 
Zinglershöhe, oder in der Gambrinus s Halle, 
Ketterhagerthor Nr. 3, wo derſelbe des Mittags 
zwiſchen 12 und 2 Uhr anzutreffen iſt. 

Zinglershöhe bei Danzig, im April 1870. 
Eduard Döring, 
Vorſitzender des Stenogr. Kränzchens z. Danzig. 


Turn⸗ und Fecht⸗Verein. 


Turnübungen: Montag und Abends von 8 Uhr 


Donnerſtag ab im Tu nlocale 
Sedtäbungen : Mittwoch auf dem Stadthofe. 
nmeldungen neuer Mitglieder werden während 


der Uebungszeit entgegengenommen. 
Der Vorſtand. (7638) 


Im großen Saale des Gewerbehauſes 
por "Dienftag, dew 3. Mai 1870, 
Ki. Fo E b 3 hey eer 
Dramatiſcher Vortra 
von 

Göthe's Fauſt, I. Theil. 
Billets a 10 , find in der Buchhand⸗ 
lung von F. A. Weber und Conſtan⸗ 
tin Jiemifen, fowie in meiner Wohnung 
Hundegaſſe 119, 1 Tr. hoch, und Abends 


an der Kaſſe zu haben. 
(5812) N. Türſchmann. 


Weiss’ Salon 


am Olivaerthor. 
Dienſtag, 3. Mai, Nachm. 5 uhr, 


Grosses Concert 

it des Muſikdirectors 

Fr. Laade aus Dresden mit ſei lle. 
TS 2k Rinder tie 

NB, Das Concert findet auch bei uns 
i Wetter ſtatt. (5813 


0 


H con 


RPHEUM 
3 


Montag, den 2, Mair Tanz. 
+ Peters. 


Schſdlitz. 


Heute Montag, d. 2. Mai 


Grosse Tanz - Soirée. 
J. Witt. 


Theater, Ballet. Geſangs⸗ und Coupletvorträge. 
Treitag Abend it unterm Hohen Thor ein 
F Schleier gefunden. Abzuholen in der Ex⸗ 
pebition dieſer Zeitung. 


Belohnung demjenigen, der mir zur 


25 Dude an von 126 Stock Getreide⸗ 
Plänen, der größte Theil mit C. 8. gezeichnet, 


e mir durch Einbruch aus einem verſchloſ⸗ 
fer Sel auf ee Re a nach 
den Oſterſeiertagen geſtohlen find, verhilft. 
Fi PER — G. Schllte. Y 
Sp dem Kaffeehaus zur halben Allee 

(früher Kutzbach's Etabliſſement) find zu 
vermiethen und ſogleich zu beziehen: 
I) Eine Balkonwohnung, beſtehend aus 
einer Stube, zwei Kabinetten, Küche mit Spar⸗ 
herd und ſonſtiger Zubehör. 

2) Eine Wohnung, beſtehend aus vier 
Stuben, Küche mit Sparherd und Zubehör. 


Drud u. Verlag von A. W. Kafemann in Danzig 


